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Veiten -SchlachlsiW „ Barham " gesunken
lVeslranüä«8  Uinntik diskvr 3V ivinüliMv Uanüvl 88 «KMv mit 228  UNO MI . vvr8vnltt - Lnänuernüv Kurt« krimpt« im

Vstvn - 8üivvrv k«jnüvvrlu8tv an Nvn8Ürvn unü Nstvrisl - kombenvollirvlivr sui r«r8tvrvr in ävn K«v» 88 vrn um Hlsits

Aus dem Führerhauptquartier , 27. Ja «. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Osten fügten die deutschen Truppen in andauernden
harren Kämpfen dem Feinde erneut schwere Verluste an Men.
schcn und Material zu. Die Luftwaffe unterstützte diese
Kämpfe trotz schwieriger Wetterlage. Die Beschießung kriegs¬
wichtiger Ziele in Leningrad wurde fortgesetzt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegebeu, versenkten
deutsche Unterseeboote an der nordmuerikanischen und kana-
dischen Küste in Fortsetzung ihrer Angriffe auf die feindliche
Schiffahrt in diesen Gewässern weitere 12 Handelsschiffe mit
zusammen 103 090 BRT ., darunter sechs große Tanker. Bet
diesen Angriffen war das Unterseeboot des Korvettenkapitäns
Zapp besonders erfolgreich.

Seit ihrem am 21. Januar gemeldeten ersten Auftreten
am Westrande des Atlantischen Ozeans haben unsere Unter¬
seeboote damit 30 feindliche Handelsschiffe mit zusammen
228<wft BRT . versenkt.

Kampfflugzeuge, die zu bewaffneter Aufklärung eingesetzt
waren, griffe« militärische Anlage« an der schottischen Ost-
küste und in Südwestengland an.

In Nordafrika hat sich die Beute der deutsch-italienischen
Truppen in den Kümpfen vom 21. bis 25. Jannar auf 283
Panzerfahrzeuge , 127 Geschütze und 563 Kraftwagen erhöht;
außerdem wurde zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial erbeutet.
Durch Einheiten des Heeres wurden 28, durch Einheiten der
Luftwaffe 12 britische Flugzeuge abgeschossen oder am Boden
zerstört.

In de» Gewässern um Malta erzielten deutsche Kampf¬
flugzeuge Bombenvolltreffer auf einen britische« Zerstörer.
E'n größeres feindliches Handelsschiff wurde schwer getroffen.
Luftangriffe auf Flug - und Seestützpunkte der Insel Malta
wurde» bei Tag und Nacht fortgesetzt.

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht Spreng-
n»d Brandbomben auf einige Orte ln Nordwestdeutschland.
Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten und Verletzten.
Einzelne feindliche Flugzeuge drangen bis in die weitere Um¬
gebung der Reichshauptstadt vor. Drei Ser angreifenden
Bomber wurde« abgeschossen.

Wie im Wehrmachtsbericht vom 2«. November gemeldet
wurde, griff ein deutsches Unterseeboot unter Führung des
Kapitänleutnants Freiherr von Tiesenbausen vor Sollum ein
britisches Schlachtschiffan und beschädigte es schwer durch
Torpedotreffer. Wie inzwischen festgestellt werden konnte, han¬
delt es sich um das Schlachtschiff „Barham ", das nach drei
Torpedotreffrrn gesunken ist.

> Ver iialienMe WehrmaMSberiM
Rom,  27 . Jan . Der italienische Wehrinachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Chrenaika fanden gestern nach den heftigen Kämp¬

fe» de* letzten Tage keine wichtigen Aktionen statt. Der Feind
setzt seinen Rückzug fort.

Die Luftwaffe konnte infolge der besseren Witterungs-
Verhältnisse eine erhöhte Tätigkeit entwickeln: Auf dem Rück¬
zug befindliche Kolonnen und Versorgungszentren wurden
mit sehr guten Ergebnissen mit Bomben belegt und mit den
Bordwaffen beschossen. Eine Cnrtitz wurde abgeschoffen.

Nordwestlich von Benghasi wurde ein englisches Geschwa¬
der in aufeinanderfolgenden Wellen trotz heftiger Abwehr von
unseren Torpedoflugzeugen angegriffen. Ein Kreuzer, der von
drei Torpedos getroffen wurde, kann als versenkt betrachtet
werben. Ein weiterer, der ebenfalls getroffen wurde, gab, wie
beobachtet wurde, starke Schlagseite.

Di Torpedoflugzeuge, von denen einige beschädigt wurden,
kehrten alle zu ihren Stützpunkten zurück.

Deutsche Flugzeuge griffen am 25. 1. in den Gewässern
von Tobruk einen anderen feindlichen Flottenverband an und
trafen mit einigen Bomben großen Kalibers einen Kreuzer.

Die Luftoffensive auf Malta wurde fortgesetzt. Flugplätze
und Rollfelder wurden wiederholt bombardiert Und einige
Flugzeuge am Boden in Brand geworfen. Ueber Malta ver¬
lor der Feind 9 Hurrikane, die in Luftkämpfen von deutschen
Jägern abgefchossen wurden. In der vergangenen Nacht fand
ein Angriff gegen den Flugplatz von Catania statt. Die weni¬
gen abgeworfenen Bomben verursachten unbedeutende Schä¬
den. Es gab einige Verletzte.

Churchill durch eindeutiqe Feststellung des
OKW. entlarvt

Stockholm, 27. Fan . Ueber den Untergang des britischen
Schlachtschiffes „Barham " wurde laut Reuter folgender amt¬
licher Bericht der britischen Admiralität veröffentlich : :

„Die Admiralität bedauert , bekanntgeben zu müssen, daß
die „Barham ". die die Flagge des Vizeadmirals Pridhams,
des Vizekommandantcn der Mittelmeerflotte , trug , versenkt
worden ist. Vizeadmiral Pridham ist in Sicherheit , Kapitän
Cooke, der Kommandant der „Barham ", kam ums Leben. Die
„Barham " wurde am 25. November vorigen Favres versenkt.
Die nächsten Angehörigen der Opfer wurden unterrichtet , der
Verlust des Schiffes jedoch nicht bekanntgegeben , denn es war
damals augenscheinlich, daß der Feind nicht wußte , daß dieses
Schiff versenkt war . Es war richtig, gewisse Dispositionen zu
treffen , bevor der Verlust dieses Schiffes veröffentlicht wurde.
Der deutsche Rundfunk hat zu gewissen Zeiten Erklärungen
abgegeben mit der Absicht, die Bekanntgabe zu erzwingen,
daß das Schlachtschiff der „Queen Elizabeth -Klasse", das er
getroffen zu haben behauptete , wirklich versenkt war . Diese
Bestätigung wurde dem Feind aus den oben erwähnten
Gründen verweigert . Es .liegt jedoch auf der Hand daß er
jetzt davon unterrichtet ist, daß die „Barham " versenkt wurde ."

Aus dieser gewundenen Erklärung der britischen Admi¬
ralität gebt klar hervor , daß Churchill die Absicht hatte , dielen
schweren Verlust der englischen Flotte nach bewährtem Mu¬
ster völlig zu verschweigen. Es mußte erst die eindeutige Fest¬
stellung des deutschen Oberkommandos de* Wehrmacht kom¬
men. um den Lügenlord zum Eingeständnis der völligen
Wahrheit zu zwingen

tn Xürrs
Berlin . Die großangekündigte Rede Churchills im Unterhaus,

die erste nach seiner Rückkehr aus den USA , war sür die englische
Oeffentlichkeiteine schwere Enttäuschung. Man hatte erwartet, ei
werde irgend etwas handgreifliches von seinem Komplizen Rooseoelt
mitbringen. Statt dessen konnte er nur Hiobsbotschaftenbestätigen
und die Abgeordneten auffordem, zur allgemeinen strategischen und
politischen Pleite des Empire Ja und Amen zu sagen. „Es sind eine
Menge Dinge im Gange . . und „wir treffen zusammen mit
den Vereinigten Staate » zahlreiche Maßnahmen . . .", diese belang¬
losen Worte waren alles, was Churchill dem britischen Volk zu
bieten ivußte.

Schanghai . Japanischen Frontberichten zufolge wurden am
Montag bei dem zweimaligen Versuch der feindlichen Luftwaffe aus
der malayischen Halbinsel, japanische Transporte anzugreifen, von
10 Flugzeugen 3V abgeschoffen.

Stockholm. Das USA -Marineministerium gab laut „Associated
Preß " bekannt, daß der 8016 BRT -Tanker „Venore" torpediert und
In der Nähe der Atlantikküste gesunken sei.

Rom . Die 10 Punkte der „Tatsachen gegen Churchill" werden
von der italienischen Morgenprefle groß herausgestellt, wobei die
Blätter festslellen, daß die Entlarvung dieser größten Schwindlers
der Welt vollkommen sei. H

Das Ritterkreuz für KapitSnleutuant
Freiherr von Tiefenhanfen

Aus dem Führerhauptquartier , 27. Fan . Der Führer hat
dem Kommandanten des U-Bootes , das am 2S. November 1941
vor Sollum das Schlachtschiff„Barham " versenkte, Kapitänleut¬
nant Freiherr von Tiesenhausen, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

KomprorM in Rio
Krirgsausweitung für die gesamte Westhemisphäre nicht erreicht — Abbruch der diplomatischen Beziehungen bleibt jedem

Land selbst überlassen

Rio de Janeiro , 27. Jan . Die panamerikanische Konfe¬
renz , die am 15. Januar begann , ist am Montag geschlossen
worden . Die Konferenz wurde einbe—sssn, um die Haltung
der lateinamerikanischen Länder zum Eintritt des Kriegszu¬
standes zwischen den Vereinigten Staaten einerseits , Japan
und der Achse Berlin —Rom andererseits zu klären.

Die treibende Kraft  war Präsident Roosevelt.
der den Nnterstaatssekretär Sumner Welles nach Rio schickte.
Dessen Aufgeb » war es , den von den Vereinigten Staaten
provozierten Krieg mit Japan , Deutschland und Italien auf
alle Länder der westlichen Hemisphäre ausznd -hnen.

Insbesondere sollten die groben freien Starten Süd¬
amerikas zur Teilnahme an dem Krieg überredet und gleich¬
zeitig in ein endgültiges Verhältnis der Abhängigkeit zu den
Vereinigten Staaten gebracht werden , wie es für eine Reihe
mittelamerikanischer Länder schon besteht.

, Die Nordamerikaner setzten darum die Konferenz vom
ersten Tag an unter schärfsten Druck. Es wurde weder mit
"militärischen noch mit wirtschaftlichen Drohungen , noch mit
Erpressnngs - und Bestechungsversuchen anderer Art gespart.

Die Torpedoflugzeuge , von denen einige beschädigt wurden,

USA -Forderungen von Sumner Welles selbst, der andere
Teil jedoch durch Strohmänner aus solchen lateinamerikani¬
schen Staaten vorgebracht wurde , die von Roosevelt bereits
ägyptisiert werden konnten.

Trotzdem wurde das nordamerikanische Ziel der Kriegs¬
ausweitung für die gesamte westliche Hemisphäre nicht er¬
reicht Auch der zweiten Forderung nach einem bedingungs¬
losen Abbruch der diplomatischen und wirtschaftlichen Bezieh¬
ungen zwischen Lateinamerika , den Mächten der Achse und
Japan wurde nicht stattgegeben.

Nach zehntägigen Verhandlungen einigte man sich schließ¬
lich auf eine Kompromißformel . Nach ihr empfehlen die ameri¬
kanischen Republiken nach Maßgabe des Verfahrens , wie es
die eigenen Gesetze und besonderen Umstände , sovie die geo¬
graphische Lage jedes einzelnen Landes im gegenwärtigen
Konflikt der Kontinente festlegen, den Abbruch der diploma¬
tischen Bestehungen zu den mit den Vereinigten Staaten im
Kriege befindlichen Mächten.

Praktisch heißt dies, daß über die Zweckmäßigkeit eines
solchen Schrittes auf der Konferenz in Rio keine Einstimmig¬
keit erzielt werden konnte und daß es ieder einzelnen Regie¬

rung überlassen bleibt , ihre Entscheidungen zu treffen . In¬
wieweit diese Handlungsfreiheit die. praktische Politik der
einzelnen Länder bestimmt, kann nur die Zukunft lehren.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß sich Länder , die sich zu
schwach fühlen , dem nordamerikanischen Druck aus die Dauer
zu widerstehen, als Vasallen Roosevelts in die Kriogsfront
der USA einreihen werden . So hat beispielsweise Sumner
Welles in Rio bereits mitgeteilt , daß Peru  sich dem Diktgt
von Washington zu unterwerfen beabsichtige. Auch in Uru¬
guay und Bolivien,  wo die amerikanischen Botschafter
seit längerem neben Hochkommissaren ähnliche Funktionen
wahrnehmen , scheint sich Aehnliches vorzubereiten.

Gerade die größten der südamerikanischen Staaten haben
jedoch in Rio gezeigt, daß sie sich von Washington nicht ein-
schüchtern lassen. Ihre Staatsmänner werden nun zeigen
müssen, daß sie auch weiterhin das eigene nationale Interesse,
allen Drohungen der Nordamerikaner zum Trotz , durchzw-
setzen wissen. Sowohl in Deutschland , in Italien , wie in
Japan wird die weitere Entwicklung im Hinblick auf die
Gestaltung der politischen und wirtschaftlichen Beziehungen
zu diesen Ländern nach dem Krieg aufmerksam verfolgt wer¬
den. Wie immer aber sie ausgcht , an der gewaltigen Nieder¬
lage, der die Vereinigten Staaten entgegentreiben , wird st«
nichts ändern.

Weitere USA -Streitkrafte in Nordirland
gelandet

DNB . Berlin , 27. Januar . Wie von amerikanischer und eng-
lischer Veite bekanntgegekenwird, ist vor einigen T 'gen ein nord-
amerikanischesTruppcnkonlingent in Nordirland gelandet, nachdem
der USA-Wehrmacht angehörige, als Techniker getnrnie Spezialae-
beiter in Nordirland bereits seit längerer Zeit anwesend waren.

Die ersten Bon.ben auf Austral en
Auf dem australischen Kriegsschauplatz haben nach einer

noch unbestätigten Meldung aus Batavia japanische Flug-
zeuge Port Darwin  brmbardicrt und damit erstmals
das australi ' chr Festland angegriffen . Nach weiteren Mel-
dunccn aus Port Darwin wurden dort vom australi cyen
Militär fieberhafte Vorbereitungen getroffen und Uebun-
gen zur Abwehr von etwaigen Land mgen und Luftangrif¬
fen abgehalten . Das Militär führt über die indifferente
Haltung der Zivilbevölkerung , d e bei dem Bau von Luft-
schutzanlagen nicht mit dem Milstär " l^ mmenarbeitet leb-
hafte Klage . Nach einer Mstdung aus Melbourne gab d-r
australische Kriegsminist - r Ford : be. annt , daß verfchiee.ne
Plötze an der Ostkiiste Neu - Guineas.  die bereits vor
Ser javanischen Luftwaffe bombardiert wurden gerauim
-orden sind, da man ein- L»- b? ür . >-k



»tue MlSertreuziräger
Für besonders tapfere Hceresangehörige.

DNB. Berlin. 26. Jan. Der Führer und Oberste Be-
fehlshaber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Ei,er-
nen Kreuzes an Oberst Gustav ,von Zangen.  Führer
einer Infanterie-Division; Oberst Smtto . Freiherr von
Luertwitz.  Kommandeur eines Schützen-Regiments,
Oberstleumant Hubert R i t t e r v o n He >gl Komman¬
deur eines Pionier-Bataillons; Oberleutnant Paul Do»
Werk.  Kompaniechef in einem Jmanterle-Regiment, Leut¬
nant Hermann Ruppert.  Zugführer in .einem Juiante-
rie.Regiment; Stabsfeldwebel Helmut Wi e rs ch in . Zug-
kührer in einem Panzer-Regiment; Obeneldwebel^o,ef
Reisig.  Zugführer in einem Infanterie-Regiment. Gefrei¬
ter Jakob Pelzer,  in einem Infanterie-Regiment.

»

Oberst von Zangen  hat von Beginn des Krieges an
sein Regiment stets be,anders umsichtig und takti,ch gewandt
und sicher geführt. Bereits beim Angriff aus Mogilen am
26. Juli lS4l trug Oberst von Zangen seinen Teil dazu bei.
bas; der beabsichtigte Ausbruch der Befatzung vtre,,elt wuibe
Beim Angriff auf Jeln,a am b. Oktover lb I begab,ich
Oberst von Zangen beim Eindringen der enteil Te le der
Regiments nach vorn und setzte seine Bataillone zur Benot-
gnng des zurückgehenden Feindes an. Dem Regiment, gelang
es dadurch, in raschem Nachstoß das ,ur die üvrtfutfrung
der V.'rwlguug wichtige Höhengelaiide von Schilowo mit
geringen Berlusten in Besitz zu nehmen.

Oberst Freiherr von Lüttwitz  welcher sich bereits im
Polen- und Westfeldzug die Spangen zu beiden Eisernen
Kreuzen erworben hatte, zeichnete sich in Len Kämpfen im
Osten wiederum in überragender Weise aus Be, dem Ein¬
bruch der Sowjets in der Gegend von P -rrma am 26. De¬
zember l94l durch den die Oka-Stellung bedroht wurde
warf die Kampfgruppe unter persönlicher Führung von
Oberst Frhr. von Lüttwitz und aus eigenem Entschlusz ihrer
Kommandeurs den Feind über die Oka zurück

OberstleutnantRitter von He , gl hatte sich bereits als
Kommandeur eines Pionier-Bataillons bei den Kampfe» im
Westen und in Griechenlandhervorragend bewahrt Im Ost-
seldzug zeichnete er sich wiederholt als Pionierführer durch
persönliche Tapferkeit und gioße Entschlussfreudigkeit— be¬
sonders bei den Ueberyängen über den Pruth und Dnsepr-
aus Als er in den Kämpfen anfang dieses Monats den Be¬
fehl zum Abmarsch in eine vorbereitete Stellung bei den
grundlosen Wege» nicht diuchsühren konnte, griff er aus
selbständigem Entschlich mit den ihm unterstellten Kräften
erneut den Feind an brachte ihm schwerste Verluste an To¬
ten und Gefangenen bei und errang so durch das Brechen
des Feindwiderstandes einen großen Erfolg.

Oberleutnant Do werk  hat in den Tagen vom !4. bis
16. Dezember Mil. mit schwachen Truppe» allein au? sich
gestellt, durch entschlossenes Handeln und unter vollstem Ein-
atz feiner iperfo» eittie--eiOeliO ourcg perivnucye'L-apieereli
md Entschlußkraft daran mitgewirkt, daß die Einkesselungs-
lersuche der Sowjets wirkungslos blieben. Durch die Wie-
Sereroberung von Lokotnja, die auf eigenen Entschluß des
Oberleutnants Dowerk erfolgte, hat dieser dem Feind in der
Flanke der Division ein Bollwerk wieder aus der Hand ge-
rissen, dessen Besitz außerordentlich wichtig ist.

Während der Kampfhandlungen in dem Waldgebiete süd¬
lich Brsansk erhielt Leutnant Ruppert  am 7. Oktober
tSlt den Auftrag, mit einem verstärkten Spähtrupp die
risenbahnbrücken über die Tesna südwestlich Whonitschi
unversehrt in die Hand zu nehmen. Ganz auf sich selbst ge¬
stellt, löste Leutnant Ruppert diese Aufgabe mit besonderer
umsicht̂ pid Tapferkeit. Er eroberte auf dem Anmarschweg
'inen Eenbahnzusi. fuhr gegen die Brücke vor und nahm
diese trotz starker feindlicher Abwehr im Sturmangriff. Nach¬
dem die Brnckenbewachnngin die Flucht geschlagen war,
wurde die Sprenluing im letzten Augenblick verhindert und
die Brücke einen Tag lang bis zum Eintreffen von Verstär.
kung gehalten.

Stabsfeldwebel Wierschin  zeichnete sich bereits in dem
Kampf um die Brücke bei Borrisow über die Beresina im
Juli I9II durch sein tapferes Verhalten besonders ans. Am
7. Oktober 1911 erhielt er den Auftrag, die Brücke bei Ehwas-
strowit'chi zu sprengen. Trotz der sehr starken Besetzung des
Ortes gelang es Oberfeldwebel Wierschm durch geschickte
Feuerleitung den Gegner so weit niederzuhaltcn. daß die
Sprengung der Brücke durch das Kommando mitgenomme¬
ner Pioniere glückte Auf der Rückfahrt mußte er sich durch
die Sowjets durchschlagen.

Am 10. September 1941 war Oberfeldwebel Reisig  mit
seinem Zuge zur Sicherung der Straße nach Tschernigow
eingesetzt. Er erkannte au, größere Entfernung auf der
Straße feindliche Geschütze, die die Flanke des Bataillons in
direktem Beschuß bedrohten. Aus eigenem Entschluß schritt
Oberfeldwebel Reisig sofort mit seinem Zuge zum Angriff
Luk die beiden Geschütze und nahm sie in hartem Nahkamps.

Singapur leichter zu nehmen als Hongkong
Keine wesentliche« britische« Berstiirknngen für Singapur mehr — Militärische Betrachtungenz» de»

bevorstehende« Kämpfe« «m Singapur X
Tokio, 27. Jan. (Eig. Funkmeldung.) In militärischen

Betrachtungen befaßt sich GeneralleutnantKuwaki mit den
bevorstehenden Kämpfen um Singapur. Zunächst müsse män.
so erklärte Kuwaki. bedenken, daß Singapur stark befestigt ist
und daß die Engländer zweifellos hartnäckigen Widerstand
leisten werden. Auch seinerzeit bei Port Arthur habe sich der
Angriff auf diese Festung als recht schwierig erwiesen.

Da diesmal jedoch die japanische Flotte die Gewässer um
die Jnselfestung Singapur beherrscht, könnten die Engländer
kaum noch auf wesentliche Verstärkungen rechnen. Schiffs-
trnnsporte seien praktisch ausgeschlossen, und es besteht nur
noch die Möglichkeit, Truppen aus dem Luftwege und aus
Niederlündisch-Jndien nach Singapur zu bringen. Daß dies
jedoch nicht ohne Einwirkung der japanischen Luftwaffe, die
in den dortigen Lufträumen bereits eine entscheidende Rolle
spiele, erfolgen könne, sei selbstverständlich.

Im übrigen befänden sich unter den Verteidigern von
Singapur ein großer Teil indischer Truppen, die. wie schon
die Operationen im Malaya-Gebiet zeigten, nicht gerade be¬
dingungslos bereit seien, ihr Leben für die Verteidigung der
englischen Festung zu opfern. Nach der See hin sei Singapur
zweifellos äußerst stark befestigt, jedoch in geringerem Maße
nach dem Lande zu. Die Schwierigkeit für die japanischen
Truppen werde also in der Ueberwindung der Straße nach
Johur liegen, die durchschnittlichzwei Kilometer breit ist.
Doch hätten die japanischen Truppen ja bereits zur Genüge
ihre große Uebung und Erfolge bei der Durchführung von
Landungen unter Beweis gestellt. Zur Eroberung Singapurs
seien schwere Geschütze erforderlich, deren Heranschaffung na¬
türlich eine gewisse Zeit beanspruche. Wenn aber der Angriff
gegen Singapur erst einmal begonnen habe, so dürfte diese
Festung wahrscheinlich leichter eingenommen werden können
als das gebirgige Hongkong Mit dem Fall Singapurs, so
schließt Kuwaki seine Betrachtungen, fällt nicht nur die See-
Herrschaft im Pazifik und im Indischen Ozean in japanische
Hände, sondern es wir- auch die Niederlage Niederländisch-
Jndiens beschleunigt.

Eine gigantische Falle schließt sich
Tokio, 27. Jan. (OstasienLienst des DNB.) Japanische

Truppen, die von Osten, Westen und Norden auf Zentral-
Johur Vorgehen, schließen, einer von Domei verbreiteten mili¬
tärischen Uebersicht zufolge, die gigantische Falle um 26 000
Mann feindlicher Truppen immer enger, während weitere
japanische Kolonnen ihren unwiderstehlichen Vormarsch auf
Singapur fortsetzen. Einheiten der aufgehenden Sonne
stürmten am Montag Rcngit an der Westküste der Malayen-
Halbinsel und hatten die Stadt um 20 Uhr völlig besetzt.
Nach Einnahme dieses strategisch wichtigen Punktes sind die
javanischen Truppen, die in einem riesigen5 Kilometer brei¬
ten Bogen nach Süden schwenken, vereit, den Vorstoß auf
Johur Bharu. die Hauptstadt des Staates Johur. gegenüber
von Singapur, einzuleitcu.

Die japanische Artillerie hat am Dienstag abend das
Feuer auf Rengam und Simpang Rangam eröffnet, wo die
britischen Truppen nach ihrem Rückzug aus Ayer Jtam und
Klnang Verstärkungen herangezogen haben sollen, um den
javanischen Vormarsch zum Stehen zu bringen und den Ver¬
teidigern von Johur Bharu Zeit zu geben, ihre Verteidigung
zu verstärken.

Am 10. November 1941 hatte die Kompanie, vet der ver
Gefreite Pelzer  als Zugmelder eingekeilt war. den Auf¬
trag. eine Waldstellung bei Golokowo zu halten Es gelang
den Sowjets, in ein MG-Nest einzudringen und die Be¬
treuung außer Gefecht zu setzen. Die zur Durchführung eines
Gegenstoßes notwendige Reserve war während des Gefechtes
nicht hernnzuholen. Der Gefreite Pelzer drang aus eigenem
Entschluß ohne jeden Befehl und vollkommen auf sich allein

estelll trotz stärkstem feindlichen MG-Feuers mit einem er-
enteten Maschinengewehr in die eigene MG-Stellnng ein.

vernichtete und vertrieb die feindliche Besatzung und vertei-
digte das wiedergewonneneMG-Nest. bis eine Reserve-
Gruppe zur 17ntersti"tz"ng eingetroffen war.

Japanische Aufklärungsflugzeuge vemerkten eine groß«
Anzahl britischer Kraftwagen, die auf der Straße südlich vo«
Ayer Boban in südlicher Richtung fliehen.

In dramatischen Luftdnellen schossen Flugzeuge der japa»
nischen Armee am Montag 50 britische Bomben- und Jagd»,
flugzeuge in Burma und auf der Malayen-Halbinsel ab.
24 wurden bei Endau in Ostmalayen heruntergeholt, l5 wet¬
tere über der Stadt Endau selbst. lO über Rangun und eins
über dem Tengah-Flugplatz in Singapur.

*

Ein Sachverständiger der Regierung schätzte am Dienstag
nachmittag ans der Reichstagssitzung den Ertrag der Erdöl-
guellen in Ostnsien. die in japanische Hände gefallen sind, aus
jährlich über 10 Millionen Tonnen Oel.

Befestigte Hafenstadt Nalanqa von de»
Japanern erobert

Tokio, 27. Jan. „Nitschi Nitschl Scklinbun"berichtet laut Domes
von der Halbinsel Bntann, daß japanische Truppen in den frühen
Morgenstunden des Montag Balangn, das strategische Zentrum der
Streitkräste des USA.-Generals Mac Arthur, erobert haben.

Planmäßiger Vormarsch der Japaner auf
Mulmein

Tokio, 27. Jan. „Nitschi Nitschi Schimbun" berichtet aus Ran¬
goon über Saigon, daß die sapanischen Truppen trotz de» äußerst
heftigen Widerstandes der britischen Streitkräste in Burma planmäßig
aus Mulmein vorrücken. ,
Vierstündiger Luftalarm in San Franeiseo

Stockholm, 27. Jan. Eon Francisco hatte am Montag nach
einer ln „Aston Bindet" veröffrnllichlen New Parker Meldung einen
nieistnndigen Liiltolnrin. Die Militärbehörden teilten mit, daß unbe¬
kannte Flugzeuge über dem Goldenen Tor gesichtet wurden..Bombe»
seien nicht abgeworjen worden.

Ehrenvoll unlrrgegangen
Heldentat eines Ualicrrrschon Zerstörers.

DNB Rom. 26. Jan. Bon der unbedingten Einsatzbe¬
reitschaft der italienischen Kriegsmarine und dein Opfermut
der italienischen Offizier; und Mannschaften bei der Siche¬
rung der nach Afrika fahrenden Eeleitzüge zeugt folgend«
Schilderung der Aktion eines italienischen Zerstörers:

Ein von Italien nach Afrika unterwegs befindlicher Ge-
leitzug wurde zwei Tage nach Verlassen des italienischen Ha¬
fens kurz vor Erreichen der afrikanischen Küste in der Nacht
von starken feindlichen Einheiten angegriffen. Einer der den
Geleitzug ichützenden italienischen Zerstörer ging gegen die
überlegenen feindlichen Streitkräste sofort zum Angriff
über. Durch die Breitseite eines feindlichen Kreuzers getrof¬
fen und manövrierunfähig geworden, setzte der Zerstörer
dennoch unter dem Befehl seines schwerverwundeten Kom¬
mandanten den Kampf fort. Der Zerstörer bildete nunmehr
nahezu ein Wrack, dessen Bc'atzung entweder gefallen oder
verwundet war. Aber die Besatzung blieb auf ihrem Posten,
und es gelang den Ueberlebenden mit einer letzten Anstren¬
gung Las Schiff zu wenden und aus den unversehrt geblie¬
benen Hecktorpedorohrendrei Torpedos auf einen bis 508
Meter hernngekommensn englischen Zerstörer der „Mo-
Hawk".-Klasse abzufeuern, der gleichzeitig mit dem italieni¬
schen Zerstörer und seiner heldenhaften Besatzung in den
Fluten versank. s

** Münstrrs älteste Einwohnerin gestorben. Die Streike
Einwohnerin der Stad' Münster, Frau Witwe Hagenschnei-
der. ist im 89. Lebensjahr gestorben. Durch den Berns ihres
Mannes hatte Frau Hegenschneider einen großen Anteil an
dem Verkehrswesen der Stadt zur Jahrhunder wende. Da¬
mals betrieb ihr Mann den Pserdeemnibusverkehr Münsters
sowie die Pestiuhrwerke

** Britischer Bomber über Süd-Por ugal abgestürzt. In
Süd-Portugal stürzte ein britisches Bombenflugzeugab.
Bon der sechsköpfigen Mannschaft sind vier Mann tot.
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In der Pension Detersen herrschte wieder. — wie all¬
jährlich während des Sommers —, Hochbetrieb. Alle Zim¬
mer waren besetzt. Reiste heule jemand ab. so lraien da¬
für noch am gleichen oder spätestens am nächsten Tag an?
dere Gäste ein.

Auf Frau Beate lagen wieder viele Pflichten, wenn ihr
auch Frau Bang bei der Küchensührung und ihr Mann
bei der gesamten Haus- und Eartenverjorgung nach wie
vor treu zur Seite standen und das übrige gut geschulte
Personal zuverlässig seine Ausgaben erfüllte.

Es war jedoch jetzt nicht mehr an dem. daß Frau Beate
in diesem ihren Pflichtenkreis volle Befriedigung und
stille Freude fand. Häufig war sie nachdenklich und ge¬
heime Sorge lebte in ihr. Sie mußle allen ihren Gästen
gegenüber freundlich sein und lächeln: aber wenn sie allein
war, dann blickte sie gar ernst drein und manch leiser
Seufzer entrang sich ihren Lippen.

Um ihren einzigen, um Manfred, sorgte sie sich. Nur
selten Iah sie ihn und er schrieb auch nicht oft: aber wenn
er einmal bei ihr war oder wenn ein Brief von ihm zu ihr
kam. dann fühlte sie es, daß etwas auf ihm lastete, daß er
an einem Kummer trug und litt. Er gab es nicht zu. und
wenn sie behutsame Fragen stellte, ging er nicht daraus
ein und versicherte, sie sorge sich ganz unnötig um ihn. Sie
ober ließ sich nicht täuschen, sie wußte, daß er im Herzen
nicht glücklich war. und sie sah längst klar, warum das so
war. Was früher nur ein Ahnen, ein ungewisses Mut¬
maßen gewesen war. das war im Laufe der beiden letzten
Jahre ihr zur Gewißheit geworden: Manfred liebte Jr-
iningard Vröer und er trug hart daran, daß sie eines an¬
deren Mannes Frau geworden war.
Frau Beate grollte Jrmingard. der sie früher sehr zu¬

getan war. Die bloße Tatsache, daß Jrmingard einen an¬
deren Mann ibr Jawort gab und Manfred dadurch Kum¬
mer brachte, hätte solchen Kroll noch nicht in ihr ausge¬
löst: dafür war sie eine zu gerecht empfindende Na'ur.
Liebe ließ sich ja schließlich nichte.rzwingen, und wenn Jr¬
mingard Manfreds Neigung nun mal nicht erwiderte und
ibre Liebe einem anderen schenkte, so mußte man sich da¬
mit abnnden und durfte ihr keinen Vorwurf daraus ma¬
chen Aber io war es ja gar nicht! Frau Beate war
überzeugt, daß Jrmingard gar nicht aus Neigung Mano
<wrwaths Frau geworden war. und wenn das nicht der
Fall war. dann konnte eben nur rein Aeußerliches sie zu
dieser Heirat bewogen haben. Sehnsucht nach einem grtten
Leben. Verlausen nach Berühmtheit! Und dies, daß Jr¬
mingard offensichtlich so ganz anders veranlagt war. als
es lange Zeit den Anschein hatte, enttäuschte und ver¬
stimmte Frau Beate und nahm sie gegen die Tochter ihrer
einstigen Jugendfreundin ein.

Nun erwartete Frau V'ctte wieder einmal den Besuch
des Sobnes Unruhig sah sie seiner Ank"nit entgegen
Sie mußte sich auch immer wieder Gebaut"» darüber ma¬
chen. wie das noch mit Manfred und Daniela werden
würde. Ein rechtes Glück versprach sie sich von solcher Ver¬
bindung, — wenn es noch dahin kommen sollte —, nicht
für ihn.

Daniela hatte sich in diesem Sommer nicht allein ein-
aeiunden: ihre Eltern begleiteten sie. Justus Fort, ihr
Vater, litt neuerdings an asthmatischen Störungen und
gebrauchte die Kur in Bad Neichenhall.

Gleichzeitig mit den dreien war noch ein East in der
Nension Deter'en eingezogen' der junge Holländer Pieter
Osthoek aus Rotterdam, und Frau Beate und alle Pen¬
sionsgäste merkten bald, warum er gekommen war: er
machte Daniela sebr den Aöf und wünschte sich offenbar
ihr Jawort zu erringen.

Was Daniela für diesen ihren eifrigen Verehrer emp¬
fand, war nicht klar ersichtlich. Sie flirtete zwar mit ihm:
aber sie wahrte dabei immer wieder gewisse Grenzen und
schien ihn aus irgendwelchen Gründen hinzuhalten.

Daniela selbst wußte freilich ganz genau, was sie wollte.
Es war ihr bekannt, daß Manfred in diesen Wochen von
seiner Mutter erwartet wurde, und sie gedachte jetzt einen

letzten Verjuch zu machen, ihn für sich zu gewinnen. Sie
wünschte Pieter Osthoek gegen Manfred auszuspiclen und
diesen aus so'che Weise aus seiner Zurückhaltung herauszu¬
locken — Wenn das abermals mißlang und Manfred
weiterhin nicht aus ihre ihm nun seit langem deutlich ge-
zeigle Zuneigung reagierte, dann — —. ja, dann konnte
man es sich überlegen, ob es nicht doch das klügste wäre,
alle Wunsche und Pläne, die ihn betrafen, fallen zu lasse«
und vielleicht Pieter Osthoeks Frau zu werden.

Gleich bei seiner Ankunft enttäuschte Manfred diesmal
Daniela. Er begegnete ihr mit einer derart betonten
Kühle und Fremdheit, daß sie in einen maßlosen Zorn
geriet und später auf ihrem Zimmer einen Weinkrämp?
bekam

Es schien Manfred nicht im geringsten zu stören, daß
Pieter Osthoek da war und Daniela ganz offen umwarb.

Am Morgen nach seiner Ankunft richtete sie es io ein,
daß sie einmal mit ihm allein war, und da machte sie ihm
Vorwürfe ob feiner .Herzlosigkeit', mit der er ihr weh
täte

Manfred unterbrach sie alsbald. Kühl sa;tte er: „Laß
solche Szenen, Daniela! Ich war nie ein freund von
Flirt, wie du ihn suchst. Das solltest du nun endlich wis¬
sen"

„Ich will ja ganz anderes von dir. Fühlst du denn
nicht, hast du denn nicht längst gemerkt, daß ich - . daß
ich dich lieb habe?"

Dies offene Geständnis ihrerseits bereitete ihn Unbe¬
hagen

„Aber Daniela! Ich habe dir doch nie Ursache gegeben
anzunehmen, daß ich - . Wir verkehrten miteinander
so. wie sich dies aus unseren enlsernt verwandlschajtlichen
Beziehungen ergab. Ich wenigstens dachte nie an me' r.
Dein Anschwürmen nahm ich nie ernst, ich erblickte darin
einen Ausdruck deiner Eharakterveranlagung, und wenn
ich offen sein soll, muß ich sagen: es störte mich des öfteren
sogar"

Tränen der Empörung schossen ihr aus den Augen.
„So, es störle dich, wenn ich dir zeigte, daß ich — —v

Du hast lein Herz, Manfred! Du bist grausam!"
(Fortsetzung folgt.)
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Tatsachen gegen Churchill
Interessant « Segenüberstellunqen dessen , « as Churchill versprach und dessen , was er hielt,

veröffentlicht das deutsche Nachrichtenbüro

^erhörte Zttnsione«
Die Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht über

die jüngsten Kämpfe in Nordafrika  lassen erkennen,
daß die Offensive der Engländer , die . wie Churchill am 20.
November 1941 im Unterhaus anmaßend und prahlerisch
erklärie , für die deutsch-italienischen Truppen „ein Water¬
loo " werden sollte , heute , nach über zweimonatiger Dauer,
als gescheitert  angesehen werden muß.

Die Engländer hatten ihre Ossensioe ungemein sorg-
sältig vorbereitet . Sie rechneten mit einein sicheren Erfolg:
Churchill selber be.ze:chnete als Ziel des Angriffs die „Ver¬
nichtung der bewaffneten und insbesondere der oepanzer-
ten Streitkräfte des Feindes ", Der Feind lei . so erklärte
Churchill weiier ..vollständig überra 'cht worden ", und die
englischen Truppen hätten „einen erfolgreichen und strate¬
gisch glänzenden Aufmarsch hinter sich". Das englische
Nachrichtenbüro Reuter funkte ununterbrochen Meldungen
über den zu erwartenden Erfolg des Unternehmens in die
Welt h:naus und meldete große Siege , Die englische Presse
machte es natürlich ebenso , und die Nachrichtenagenturen
der USA folgten diesem Beispiel

Für 25 , November 1941 sagte Churchill den end ' ültigen
britischen Sieo in Nordafrika voraus Aber dieser Tag und
die folgenden Tage vergingen , obne daß sich die Pronste-
zeiung erfüllte . Jetzt wurde es stiller um die mit viel Ge¬
schrei angekündigte Offensive . „Der Feind schlägt sich hart¬
näckig ". mußte Reuter melden . Heute steht fest, daß die
Briten , trotz ihrer riesigen Ueberlegenheit an Mannschaften
und Material und trotz ihrer gewaltigen Vorbereitungen,
ihr Ziel nicht erreicht baden General Rommel  und lein
Afrikakorps kämmten hintzaltend und mit einer Zähigkeit,
die ihm so"ar die Bewunderuna und Achtuna des britischen
Gegners abnötigte Zwar mußte General Rommel lang¬
sam gegen eine ungeheure britische Uebermacht zurückgchen,
aber er hat gerader '« alan -end gefachten und wich nur
zurück bis er eine Linie erreicht hatte , von der aus er
wieder Vorstöße zu machen in der Ln »e war . Der Feind
hat jeden Schritt teuer berablen müssen . Die Abwehr ge¬
staltete Rommel zu einem Abwehrsieg,  und ungebro¬
chen zeigen leine tapferen Soldaten d»m Gegns -- die Zähne.
Heute stehen die tapferen deutsch-italienischen Verbände M
Nordafrika aut einer Linie , non der aus sie Gegenstöße
unternehmen und dem Feind emvfindliche Verluste an
Mann u" d Material rufngen können.

Seit 22 Januar künden die deutschen OKW -Berichte
von diesen siegreichen deuffch-stalieniscken Vorstößen , die
den Engländern schwerste Verluste zufügen . Wieder hat
aüo General Romme ' das Gesetz des Handelns an sich ge¬
rissen Die britischen Illusionen sind zerstört Churchill kün¬
digte den englischen S 'ea an und li "ß ihn melden zu einem
Zeitpunkt ale e'n to'cher noch in keiner Hinsicht *eststand.
D -e nüchternen Tatlachen aber haben der ganzen Welt be¬
wiesen . was von Churchills Bestaunt,in - en und Verspre¬
chungen zu holten ist und- keine aroße Afrika -Offensive als
Mau 'ostensine entlarvt Churchill kündigte aber nicht mir
einen Sieg an der nachher ausblied er verlor bei seiner
mit so nie , Tamtam verkündeten Offensive einige keiner
stolzen Kriegst ffe . Am 18 Dezember meldete der O^ W-
Der 'cht wie erinnerlich daß zwilchen Sostum und Ale¬
xandria ein deuflches U-Bom einen Kreuzer der ..Leand "r"-
Klasse nerkenkt hatte Mr Churchill verlchwiea diele Tat¬
sache und bli "b auch stumm csts das Schlsch 'kchifs „Bar-
Ham". einer der großen kästen , aus die Grcchbrstorinien
belanders stolz ist. im Dezember in den Fluten des Mittel¬
mceres bei dem ko „erkolarelchen " Akrika -Unstsrnebmen

Ritterkreuz für rumärr.fcken General
Für tapfere Waffcnhilfe.

DNB Berlin . 26. Jan . Ter Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Brigade -General Mihai Lascar.
Kommandeur einer rumänischen Gebirgsbrigade.

Brigade -General Mihai Lascar hat sich wegen seiner
persönlichen Tapferkeit und der vorbildlichen Führung der
von ihm befehligten Eebirgsbrigade wiederholt ausgezeich¬
net , So warf er am 26. November Illtl den stark verschanz¬
ten Gegner aus Alau und stürmte aus eigenem En schtuß
M:t seinen tapferen rumänischen Gebirgsjägern die Höhen
östlich des Kavellenberges . Einen Tag später nahm leine
Brigade nach hartnäckigem Bunkerkampf eine wichtige Höhe,
die kür die Führung des weiteren "stmpfes von besonderer
Bedeutung war . Am 17, Dezember führte General Lasear
seine Truppen persönlich in vorderster Linie zum Stürm
auf den Ort Korlowka und die wichtigen Höben von Tschor-
biiny . Durch diesen mn .igen Einsatz wurde die Verbinduna
knit einer deutschen Angrisfsqruvpe hergestellt und hier-
«Zrlh .. cue Vorbedingungen sür die weiteren erfolgreichen
Angriffes geschaffen. Mit der Verleihung des N 'tterkreuzes
an General Lasear , der bei seinem versünl 'chen Mut und
"fr stff bewiesenen Kaltblütigkeit seinen Soldaten ein Vor¬
bild ist, wird auch seine tapfere Brigade ausgezeichnet die
im Verband der anderen rumänischen Truppen seit dem 22,
Juni auch in den harten Kämpfen ^des Winters nunmehr
schon sieben Monate ununterbrochen Seite an Seite mst
dem deutschen Heer in treuer Wafscnkameradschaft kämpft.

Guter Gesundheuszusiand
Höhere Geburtenziffern.

DNB . Nach dem Bericht des Statistischen Neichsamts
im neue» Heft von „Wiltschan und Statistik " zeig! die Ge-
burt .'ueinw ckluiig im 3 Viellelfahi >041 den uugebivcheneu
Lebenswille » des deutschen Volkes M » insgesamt 1IU 680
Lebe„ dge!m,e „e„ kamen >m Be,,chtsu,eitel 4.» Piuzeitt Kin¬
der mehr zur W, lt als im 3 BerichtSv,e,tel,ahii >040 De,
kür die Kiiegszeit fehl guiiitige Veilauk öei G tuiiteiu-nuviek
lnng folgt aber besundeiS aus de, LniOichi- daß dam I die
Geburtenzahl sogar ' /« Prozent große , war als :m 3, B er-
isliahr >0,!0 1413 020 Lebeiidgebv, ene) Weiiei hm ist dem Be-
' Mi zu eutiiehmeu daß auch Sie Gesuiidheilsw >ho' iiiisse »>--
oeutichei, Balles am c-u>Le des zweiten slriegSiayres dank Le,
vorsorglichen Maßnahmen der Rcichsge,uiidheitsführuug
durchaus gut waren ; denn die allgemein - Sterbeziffer wa>
rm 3. V:ertel >ahr I0II mit 10.4 Stervesällen von Ziivlper-
svuen je 1000 Eiiiwahne » ungefähr die gleiche wie im ent¬
sprechenden Zeitraum der beiden Vorjahre , was >m Hinblick
aus Le» zunehmende» Anteil der alten und aniälligeie » Pcr-
konen in der Gesamtb .'völkei ung ein recht günstiges Ergeb¬
et 'T . Auch die S n u g l i n g s st e i b l i chke i > mar m:t 5.6
Sterbefallei , van übei einem Jahr alten Kindriii >e >000
^bbeiidgebvrciie niedriger als im 3. Vierteljahr t040. Die

G h e schl j e ß n „ g „ war im 3, Vierteliahi lOIt
Mil 12» 608 zwar um ? I Prozent niedriger als im Vor-
latire , aber dieser Rückgang ist in Angetracht der auß .' iaident-
lich hohen Zahl von Kriegstraunngc » zu Beginn des Krie-
gss und im Winter 1040/41. bei Lene» es sich zumeist um
vorweggenommcne Eheschließungen handelte , als sehr klein

». Churchill als G rateae
Am 8. Dezember 1914 erklärte Churchill dem Bürger¬

meister von Antwerpen: ..Es geht alles in Ordm 'na . sie
brauchen keine Soree zu haben , wir werden die Stadt ret¬
ten " Zwei Tage später , am 10 . September , siel Antwer¬
pen In deutsche Hand

Am 21 September 1914 erklärte Churchill : „Wenn die
deutsche Flotte  nickt aus ihren Häfen kommt . , werde
ich sie aus ^roben . wie Ratten aus ihren Löchern " Tags
daraus am 22 , September 1914 torpedierte Weddwens U 9
die brit ^chen Kreuzer „Aboukir " „Hoaue " und „Cressy ".

Im März 1915 wollte Churchill den Weltkrieg inGal-
llpoli  entscheiden . Das dilettanti 'che Aben 'euer kostete
England 34 600 Tote und war ein völliges Fiasko — nn»
damals wurde Churchill als „erster Lord der Unfähigkeit"
schleunigst ausqebootet.

Und wie ist es >n seinem setzigenKr ! eg ? Jm  April
1940 startete Churchill das Norwegen - Abenteuer
unter der Parole - „Wir werden an der norwegischen Küste
das besetzen, was wir für notwendig hasten " Die harte
Wirklichkeit war auch hier schneller als Churchills Lügen.
Die Kosten auch dieses Churchill -Abenteuers bezahlte das
englische Volk . — Im W e st ! e l d z u a erklärte Churchill
noch nach dex Niederlage in Flandern am 23 . Mai 1940
im Unterhaus : „Die französische und die briti 'che Armee
werden trotz der letzten Rückjck'äge in Holland und Belgien
die Sommslinie und die Maginotlinie halten und wir wer¬
den siegen ". Vierzehn Tage später war nickst nur die Ma-
ginotlinie zerbrochen , sondern laa ganz Frankreich am
Boden , während die englische Kontinentalarmee zerrissen
und zerlumpt „ihr Dünkirchen " hinter sich haste . — Im
März 1941 überraschte Churchill das englische Volk durch
die Nachricht vom Butsch der Kriegshetzer in Belgrad
mit den berühmten Worten , die er vor dem Zentralrat der
Konservativen Vartei sprach : „Ich habe gute Nachrichten
für Sie ". V 'er Wochen sinken wa -- Jngostnw 'en milstö --ffch
erledigt , hatte England Macht und Einstuß aus dem Kon¬
tinent restlos verloren , — Bevor der Kampf um Kreta
begann , erklärte Cburchill am 6. Mai 1941 stolz : „Wir be¬
absichtigen Kreta bis zum Tode und ohne irgendeinen Ge¬
danken an Rückzug zu verteidigen ". Am 2. Juni 1941 war
der fluchtartige Britenrückzug aus Kreta bereits beendet.
Als die Briten ihre

Dezemberoffensive kn der Lyrenaika
begannen , kündigte Churchill an : „Jetzt ist die Zeit gekom¬
men , den bisher stärksten Sireich kür den Endsieg , die Hei¬
mat und die Freiheit zu führen . Die Armee in der Wüste
kann dem Buch der Geschichte ein weiteres Blatt hinzu,
fügen , welches den Blättern , auf denen . Blenheim un>
Waterloo geschrieben steht^ ebenbürtia ist".

Heule nach zweimonatigem Kamps stehen die deutschen
und italienischen Strestkräsla in Libyen ungebrochen und
die britisch« Armee in der Wüste sieht sich den gleichen
Schwierigkeiten gegenüber w 'e zuvor.

Am 22 . Juni 1941 , an dem Europa unter Führung
Adolf Hitlers der bolschewistischen Bedrohung
entgcgentrat . frohlockte Churchill über den neuen Bundes¬
genossen und versprach ihm die Hilfe des gesamten briti¬
schen Empire , Er erklärte : „Wir werden Deutschland bom¬
bardieren bei Tag und bei Nacht in immer zunehmendem
Maße , und werden Mcnal für Monat schwere Bomben¬
ladungen abwersen , um die Niederlage Deutschlands zu er¬
zwingen " Heute ist fast die Hälfte des europäischen Teiles
der Sow 'eiunion mit seinen Rohstoffquellen in deutscher
Hand und Churchills Prophezeiungen haben sich wieder
einmal als Geschwätz erw 'esen.

Am 8. Dezember 1941 versicherte Churchill den Mit¬
gliedern des englischen Unterhauses : „Einige unserer schön¬
sten Schiffe haben ihre Stationen im Fernen Osten erreicht
Jede Vorbereitung , die in unserer Macht lag , wurde . ge¬
troffen . und ich bin überzeugt , daß wir uns gut halten
werden ".

Zwei Tage später , am 10. Dezember , lagen die Schlacht-
schisse „ Vr 'mre os Wales " und „Repulse " brr Stolz de,
britischen Flotte , vor Singapur aus dem Meeresgrund
Churchill aber entzog sich der blamablen Situation durck
schnelle Abreise nach Amerika , wie immer , wenn die Tat
fachen ihn Lügen strafen , in . n'ert er einen neuen Tea
kerccup , um die Aufmerksamkeit des englischen Volkes vor
den Katastrophen abzulenken , die er verschuldet trat. Schor
Lord Fisher hotte den miserablen kriegsstrategrn Lhurchil
verächtlich einen „schlechten Verlierer " genannt . Er hat fick

seinen Weilkne ^ stttel „erster Lord ^der Unfähigkeit " in die

2 . Churchill verliert den Kontinent
Churchill hat durch sein verbrecherisches Spiel zu die¬

sem Krieg getrieben und ihn angefacht , um Englands
Vorherrschaft  über die Völker Europas zu sichern.
Was ist daraus geworden?

Nach furchtbaren Vlutopfern für England haben sich die
verführten Völker erbittert von ihm eewandt . Polen . Nor¬
wegen . Holland , Belgien , Frankreich , Jugoslawien und
Griechenland waren einst Eckpfeiler der britischen Vormacht
in Europa Churchill hat sie v - rloren : England , st vom
Kontinent verjagt.  Der gle :ck>e Churchill , dessen
Kriegsziel die Beherrschung Europas durch Enaland war.
wird heute van den Sowjet?  beherrscht und hat ihm
lein eigenes Kriegsziel ausgeliesert.

3 . Churchill und die B ockade
Churchill Hot prophezeit : „Di ? Blockade ist Englands

tödliche Waffe . Deutschland kann sich aus dem Würgegrifl
der britischen Blockade n'cht befreien ". — Heute bat sick,
Deutschland aus diesem Würeegrifs befreit und Churchill
hat sein eigenes Volk der Rohstoffblockade ausgeliesert.
Heute muß England selbst seine eisernen Gartenzäune , seine
alten Autoreifen Altmetall , Knochen und Küchenabfälle
'ammeln . Die englische Bevölkerung erhält um 10 Prozen:
weniger Zucker als dis deutsche und nur zwei Drittel des
Fettes , was in Deutschland zuge ^ ilt wird Deutschland iß
blockadefest geworden und alle R "',stosse Europas stehen
ihm für die Kriegführung und die Steigerung seines Mirt-
sthastspotenstals offen , während England durch die fort¬
schreitende Schiffsraumnot in seiner V ' rforgungs 'a ' e im¬
mer stärker eingeenat wird und nun selbst die Wtrkun"
einer doppelten Blockade durch den Verlust seiner ostasiati-
schrn Rohstoffbasis zu spüren bekommt.

4 . Churchill »md drr Luftkrieg
Churchill bat schon zum dritten Mals prophezeit : „Eng-

lanü hat die Luftnarität mit Deutschland erreicht und bald
wird es die Lustüberlegenhctt haben ". — Tatsächlich ist die
mit größtem Optimismus angekündigte Non -Stop -Offen-
sivs der RAF nach dem Einaestöndnis militärischer Sach¬
verständiger Englands ein vöstiass Fiasko oewesen . Unter
den Schlägen drr deutschen Luftwaffe sind vlrle Städte
Englands in Trümmer gelegt , zahlreiche britische Produk¬
tionsstätten und Hafenanlagen verwüstet — D - nts-tz'ands
Produktion ah -r arbeite vausenlos . — Am 20 . August
1940 erklärte Churchill : „Bis setzt sind die Luftlch 'ach'en
'ür uns günstig verlausen . Die Luftkämpke führen uns se-
den °alls auf dem sichersten und kürzesten W - ge zum Sieg ",

Nack em - rn 2ahr . am 9. September 1941 . musste er stch
selbst a 's Lügner entlarven mit der Feststellung : „Vor
einem Tahr saß vn 'ere Lewe verloren , la sogar v -rsmeffelt
ans ". Wo ist heule lein » Luftüberlegenheit ? § ie ist weder
in Europa noch in Ostasien vorhanden.

S. Churchill und d r Lt-Bo tkr rq
Churchill erklärte am 20 . Januar 1940 : „Die deutsche

V-Bootkampagne ist vollständig gssch- itert !" Nnd am 20.
August 1940 log er frech . „Die Meere sind frei und die U-
Boote werden im Zaum gehalten"

Zn Wirklichkeit bestreiten die deutschen U-Boote nach
wie vor die Schlacht im Atlantik mit größtem Erfolg ; sie
haben -nsammen mit der Luftwaffe seit fever ersten Sie-
gesbotkchaft Churchills nicht wen 'ger als 13 20 ? 922 BAT
verdenkt. Seit krieq - beginn bat England insgesamt rund
15 Millionen BRT der eigenen nnd drr ihm dienstbare»
Ver 'orgvrgsschiffskonvaqe vertoren.

6 . Ch rchill und die Ire beit der Völker
Churchill verkündekr : „England kämpft für die Freiheit

der Völker ". — I « Wirkl '-chkeit ist diesem ruchlclen Verge¬
waltiger des Völkerrechts jede Brutalität recht, wenn es
gilt , Englands plutokrat .ich-imperialistische Interessen ge¬
gen andere Völker durchzusetzen.

Den Buren  verkündete er im Jahre 1902 : „Es gibt
nur ein Mittel den Widerstand der Buren zu brechen, dar
ist die härtest - Unterdrückung " — mit anderen Worten:
„Wir müssen die Eltern töten , damit ihre Kinder Respekt
vor uns haben ". Zur Behandlung der Iren  gab er 1917
folgendes Rezept : „Man muß die Iren Niederschlagen wie
Hunde ". Gegenüber Inoien  pries Churchill im April
1919 im Unterhaus das berüchtigte Blutbad vom Amritsa,
bei dem 379 unschuldige indische Männer . Frauen und
Kinder erbarmungslos zufammengeschossen wurden Am
20. Januar 1940 erklärte Church 'll über Finnland»
Freiheitskampf : „Das Licht der Freiheit , das >o hell im
eisigen Norden leuchtet , gibt zu der Hoffnung Veran¬
lassung , daß ein Verkünder kommen und dem Fortschritt
der Menschheit die Spur weisen werde ". Als Finnland
seine Freiheit erkämpft halte , erklärte Churchill Finnland
den Krieg , um es aufs neue den bolschewistischen Unter¬
drückern auszuliefern Das jüngste Beispiel für Churchills
lügnerische Hollung gcgenüber den sreiheitsmill -lgen Völ¬
kern bildet der britische Gewaltakt gegen den Ministerprä-
identen von Burma  U Saw der maßvoll in London

unter Hinweis auf den FrecheüswAen von 15 Millionen
Burmesen den Dominion -Status für sein Land gefordert
hatte , aber kalt abgewiefen und auf Geheiß Churchills der
Rückkehr in seine Heimat durch die Verhaftung entzogen
wurde.

7 . Churchitl und d e Knegsschutd
Churchill erklärte jüngst in Ottawa : „England hat den

Krieg nicht gewollt " Aber schon im Jahre 1936 sagte er
dem amerikanischen General ' Wood : „Deutschland wird zu
stark — wir müssen Deutschland vernichten ".

8 . Churchi l und Old Cnaland
Churchill hat versprochen : „England wird nie unter¬

gehen ". — Tatsächlich hat er an die Vereinigten Staaten
abgetreten : Neufundland , die Bermuda -Inseln , die Va-
Hama-Jnseln , Jamaica , Santa Lucia . Trinidad , Britisch-
Guayana . Antigua.

Churchill hat durch seine eigene Kriegführung verloren:
Englands Ansehen in Europa und in Asien , an Territorial-
besitz die hundertjährige britische Kronkolonie Hongkong,
de» östlich :« Eckpfeiler des Emoires , Malaya . das Tor nach
Indien . Britifch -Lorneo . die Oelquelle der britischen Ost¬
asienflotte.

Die britischen Guthaben  in USA -Amerika betrugen
zu Kriexsbeginn 4,5 Milliarden Dollar — heute hat Eng¬
land dort über 1 Milliarde Dollar Schulden.  Dazu kom¬
men etwa 3 Milliarden Kapitalverluste die nach einein¬
halb Monaten Krieg in Ostasien bereits eingetreten sind:
Dieie Territorial - Kapital - und Prestigeocrlustr mutz Eng¬
land tragen , weil Churchill keinen Frieden wollte.

9 . Hasardeur Churchill v?r pielt das Empire
Churchill erklärte : „Unsere Aufgabe ist, das Empire

und den Union Jack In der Welt ausrechtzuerhalten ". —
Im zweiten Jahre der Churchillschen Ministerpräsident-
Schaft schließt Kanada  ein Wäbrungs -, Wirtschafts - und
Verteidigungsabkommen mit den Vereinigten Staaten und
gibt die Zollgrenzen auf , verhandelt Australien  unter
Umgehung der Londoner Regierun -i mit Noofevrlt über
einen Mttitärpakt . und der australische Ministerpräsident
erklärt : „Wir arbeiten für die USA ", debattier ^ das Par¬
lament der Südafrikanischen Unian  über einen
Antrag aus Ausrustma einer selbständigen südafrikanischen
Republik , für die sich mehr als ein Drittel der Abgeord¬
neten aussprach.

Den Union Jack hält Churchill ' aufrecht , indem er seine
Befehl ? in Washington  einholt und briti 'che Admirale
einem amerikani 'chen Ot""^ efebl unterstellt . Churchill hat
das briti .che Empire an Amerika ausgeliesert . Der ameri-
kanffche Kri ' gsministcr Stimion erklärte kürzlich: „Chur¬
chill ist der Liebling von nanz USA . Aber er ist noch mehr-
Cr ist der unlrige ". Aus Anordnung des britischen Inwrs
mationsministeriumo wurde der englischen Presse die Ver*
öffentlichuna dieses Passus unterlagt.
10 . V «s emzfqe Letsprechen, das Churchill h ett

Churchill ist der größte Schwindler umd politische Ve-
träger alter Zeiten . Vas einzins versprechen , das er b.s-
her gestalten stak, waren seine Worte : „ Zch habe dem eng-
ti'chrn Volk nichts anderes zu bieten als viut . Schweiß nnd
Tränen ".



Wus dem Heimat - ebittP
Erste Hilfe im Haus

Es gibt wohl kaum ein? Mu .ter, die noch nicht in die
Lage gekommen wäre bei ihren Kindern und ihren Haus¬
genossen ein wenig Arzt spielen zu müssen, bis eine notwen¬
dige fachmännische azrtliche Hilfe nintrifst . Hauptsache ist.
daß die Hausapotheke alle die kleinen Mittel enthält , die f̂ur
eine erste Hilfe in jeder Beziehung notwendig sind Mr
äußere Verletzungen braucht man Verbandmull . Watte,
Binden laus altem weichen Leinen zurechtgeschnit.ru ). zu:
Reinigung der Wunden Dermatol oder Perubalsam , essig-
saure Tonerde für kühlende Umschläge und ein Röhrchen
blutstillende Watte hat man zuweilen gern zur Hand Ein
schmerzberuhigendes Mittel (deren gibt es zahlreiche) mutz
immer zur Stelle sein, ebenso wie ichweiß reibmoe Präpa¬
rate wie Flieder - und Lindenblütentee oder bei Magen - und

- Darmbeschwerden Kümmel- Fenchel- und Sennesschotente?
usw. Baldriantropfen sind auch oft am Platze, und unerläß¬
lich nt natürlich ein Fieberthermometer.

Zivei Hauptgevote sind ständig zu beach.en: das sind Pein-
lich'te eigene Sauberkeit besonders der Hände, die mit dem
Patienten in Berührung kommen, und Selbstbeherrschung
auch im ersten vielleicht großen Schreck. Bei Verletzun¬
gen  soll ein Äusivaschen der Wunde möglichst unterbleiben
höchstens ein Abtupfen mit verdünnter , essigsaurer Tonerde
sst zweckmäßig. Das herausfließende Blut beseitigt meist zur
Genüge alle Schm atzte,lchen. Aufgeschlagene Knie werden
rund um die Verletzung gut gesäubert und eventuell mit
Jod leicht umpinselt. Zuletzt wird die Wunde mit einem
miiberen alten Leinenstreisen verbunden . Ein Heftpflaster
darf nie auf eine offene Wunde geklebt werden . In eine
größere Arterie ge raffen, tritt zuweilen eine spritzend»
Blutung auf, dann muß daS betreffende Glied , bis der Arzi
kommt, oberhalb der Wunde abgebunden werden , aber immer
der Oberarm oder Oberschenkel. Dspn diese haben zwei Kno¬
chen. durch die das Blut immer ungehindert zur Wunde
fließen könnte. Bei geplatzten Krampfadern heißt es, das
Bein hochlagern und mit dicker Mullkompresse zu binden.
Nasenbluten beruhigt ssch meist sofort durch einen kalten
Essigwasserumschlag, den man auf Nacken und Stirn legt.

Verbrennen  wir uns , so legen wir unverzüglich einen
ölgetränkten Wattebausch auf : dick aufgestreutes Mehl tut
es sogar auch aber niemals dürfen Brandwunden mit Was¬
ser gekühlt oder die Brandblasen aufgestochen werden . Ver¬
renkungen  oder Knochenbrüche  sind besonders bei
temperamentvollen Kindern nicht selten. Dann legt man den

»kleinen Patienten am besten flach hin und versucht einen
Schienenverband herzustellen mit zwei Stöcken. Leisten oder
langem Lineal ; dies ist immer ein Notbehelf , bis ärztliche
Hilfe eintriff :. Das betreffende kranke Glied muß mit Watte
umlagert werden, die Ersatzschiene wird angelegt und beides
mit einer Binde umwickelt. Und wie leicht fliegt einem etwas
ins Auge!  Niemals darf man dann drücken oder reiben.
Mit einem feuchten Wattebausch versuche man am Lid ent¬
lang den Fremdkörper nach dem inneren Augwinkel zu rei¬
ben und auf diese Weise zu entfernen , wenn er durch das
Augentränen nicht selbst herausgespült wird.

Zum Schluß noch ein Wort über die zahlreichen klei¬
nen Anlässe  im täglichen Haushaltsleben , die mehr oder
minder peinliche Unfälle Hervorrufen können, die zu vermei¬
den sind. So vergesse man nie, daß Wasser und Elektriznät
sich nicht zusammen vertragen , beim Baden,' beim Haar¬
trocknen mit dem Fön usw. Dagegen können Sviritus-
dämpse durch eine Art Drahtnetz unschädlich gemacht werden.
Bei vermuteter Schadhaftigkeit oder überhaupt von Zeit zu
Zeit gleite man mit einem in Seifenwasser getauchten Pinsel
an dem Gasrohr entlang . An der undichten Stile steigen
d— - ''- - t« ^ «rs-nblasen m' f.

MU dem Deutschen Kreuz ausgezeichnet . Für hervor¬
ragende Truppenführung und Tapferkeit im Osten ist dem
Major und Abteilungsführer Hugo Böpple  aus Stuttgart-
Vaihingen , Landforstmeister bei der Württ . ' Forstdirektion,
vom Führer das Deutsche Kreuz in Gold verliehen worden.
Hugo ^Böpple war bekanntlich viele Jahre Forstmeister ln
Herrenalb und Kreisleiter unseres früheren Kreises.

Dienstplan!
HI Gefolgschaft 12,401. Der Dienst am Mittwoch den

28. 1. fällt aus . Sonntag den 1. 2.: Antreten der Führerschaft
voni Rottenführer an aufwärts um 9.18 Uhr auf dem Schloß¬
hof. Schreibzeug ist mitzubringen.

Auszeichnung . Der Qbergefreite Willi Gräßle  wurde
wegen besonderer Tapferkeit bei den Kämpfen im Osten mit
dem E . K. II ausgezeichnet.

Jahreshauptversammlung der Sänger . Der „Lieder-
kränz"  hielt am letzten Sonntag im „Goldenen Anker " seine
jährliche Hauptversammlung  ab . Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde der zwei gefallenen und fünf in der
Heimat verstorbenen Sängerkameradeil ehrend gedacht. An¬
schließend gab Vorstand K. Jäger  einen sehr umfangreichen
Jahresbericht . Demselben war zu entnehmen , daß der Verein
im Geschäftsjahr 1911 17 Singstunden abgehalten hat . Der
Mitgliederstand hat sich gut gehalten . Die gesanglichen Lei¬
stungen konnten als sehr gut bezeichnet werden . Dem vorbild¬
lichen und opferbereiten Chorleiter Franz Ackermann-
Neuenbürg ist hierfür ein besonderes Lob ausgesprochen wor¬
den. Dem Bericht des Kassiers Fr . Schnürte  war zu ent¬
nehmen , daß sich die Finanzlage des Vereins gut gehalten hat.
Nach Anhören der Revisoren Ad. Proß  und Aug. Bott
konnte dem Kassier mit herzlichem Dank sür die vorzügliche
Kassenführnilg Entlastung erteilt werden . Für den zur Wehr¬
macht einberufenen Schriftführer E. Sehfried  erstattete
der 2. Vorstand Jakob Schmidt  den Protokollbericht . An
neun Sänger konnte für regelmäßigen Singstundenbesuch als
Anerkennung die Führer -Plakette überreicht werden , sieben
Sänger fehlten ein- und zweimal . Diese erhielten ebenfalls
eine Anerkennung , Der Vorstand dankte allen Sängern für
ihre vorbildliche Treue -Disziplin und bittet die Sänger , auch
weiterhin die Treu e zu bewahren . Als Schriftführer wurde
Ehr . Bott  I (Testörst in den Vorstand berufen ; als Kassen-
Kontrolle wurde Ad. Protz und Aug . Bott  ernannt.
Chormeister Franz Ackermann  sprach noch über die wei¬
tere Ausgestaltung des Singens und Aufgaben der Gesang¬
vereine . Anschließend gab er seiner Freude Ausdruck über die
gute Ordnung im Verein , über die Sänger -Disziplin und
vorbildliche Vereinsführung . Nach Beratung verschiedener
Punkte konnte Vorstand K. Jäger  die gut verlaufene Ver¬
sammlung schließen.

pe,er kommt!
Zur 5. Reichsstraßensammlmig des Kriegswrnkerhilfswerkes

Eine köstliche Figur , die im bunten Zauberreich des
Kindes ihren festen Platz hat , feiert in nicht ganz drei Jah¬
ren ihren hundertsten Geburtstag : der S t r u w e lp e t e r.
Seit jenem Weihnachtsabend im Jahre 1814, da Dr . Hein¬
rich Hoffmann  seinen Kindern auf den Gabentisch das
von ihm selbst gezeichnete rmd mit eigenen Reimen ver¬
sehene Bilderbuch legte , hat der Struwelpeter zahllosen
Kindern Freude bereitet und wird in Zukunft seinen Reiz
für die Kinder behalten.

Es wird nun sicherlich überall große Freude verursa¬
chen, wenn am 31 . Januar und 1 . Februar 1942
anläßlich der 5. Reichsstraßensammlung für das Kriegs-
minterhilfswerk die so bekannten Gestalten aus dem Stru¬
welpeter , wenn auch nur in Miniaturen , im Straßenbild
der deutschen Gaue auftauchen werden . Die Angehörigen
des Reichslustschußbundes werden den kohlpechrabenichwar-
zen Mohren den Opferfreudigen als Dank an die Mantel-
aufschläge heften . Ebenso den Nicklas, den Ludwig , den
Daumenlutscher , de» Hans Guck in die Luft , ja auch das
Mulinchen mit der Katze sowie den Jägersmann und das
schlaue Häschen und nicht zu vergessen den Struwelpeter.

Also wieder einmal 12 Figuren,  die bei den Kin¬
dern jubelnde Zustimmung , bei den Aelteren aber ein freu¬
diges Schmunzeln auslissen werden . Rund 5 2 Millio-
nen Stück  dieser ebenso populären wie reizenden Ab¬
zeichen werden in diesen Tagen angeboten werden.

Acht deutsche Städte haben an der Herstellung dieser
entzückenden Abzeichen gearbeitet : die Staatliche Porzellan-
nmnufaktur kn Karlsruhe.  DItbura in der Eifel . L i m-
bürg  an der Lahn , Hamburg und Mengersgereuth in
Thüringen (hier wurden die Abzeichen nicht aus Ton , son¬
dern aus einer Preßmaffe hergestellt ) , ferner Wien , Gmun¬
den und Mvr »r„sch>aa.

Oie lä 'tetten Winter
Alan soll den Winter nicht vor seinem Ende loben.

Überhaupt erwarten wir zu unrecht , daß in unjsrm als
besonders nüsd berufenen Landstrich auch die Win -̂r mild
sein müssen. Auch hierzulande gab es wiederholt Winter,
die es in sich hatten . So waren im Jahre 1306 laut Chro¬
nik Flüsse und Bäche zugefroren und das Tuuwetter brachte
große Wassersnot . 1690 waren Rhein und Main zugefro-
renn , so daß man mit Lastwagen in Mainz über den
Strom fuhr . Aehnlich 1692, wo die Franzosen zu Fuß und
zu Pferde vor der Ebernburg über den Rhein gingen und
Winkel und Geisenheim plünderten . Barbarisch kalt war es
im Januar 1784. Damals erfroren viele Menschen. Im
Taunus und im Vogelsberg las man die erfrorenen Vögel
körbeweise auf . Im harten Winter 1845 waren noch am
Ostersonntag Flüsse und Büch: fest zugefroren und erst der
Mai brachte den Lenzbeginn . In neuerer Zeit waren die
Winter auf 1879. 1895. 1911 und vor allem 1923-29 beson¬
ders streng . Auch 1933 waren die Flüsse schon anfangs De¬
zember zugefroren , ebenso 1938 an vielen Orten.

Seüenket üee ljungerMv Vögelr

Stadttheater Pforzheim
„Zar und Zimmermanu ", Kam. Oper von Lortziug

Der Komponist hat mit seinem „Zar und Zimmermann"
ein wirkungssicheres Werk geschaffen, das uns humorvoll und
menschenecht entgegentönt , ein Stück, das sich auch heute noch
behauptet . In der Neuinszenierung durch Ernst Gütte -Scheer
erlebte die Oper in Pforzheim eine glänzende Aufführung.
Man bekam auch vom Dirigentenpult aus Erfreuliches zu
hören . Von der Spielleitung gut gefüh gab Ludwig Mayer¬
hofer dem Zaren einen angenehmen darstellerischen und musi¬
kalischen Rahmen . Paul Krepp ivar ein beweglicher Jwano
und Anneliese Rath wandte als Marie alle liebenswürdigen
Darstellungskünste an , um das Publikum zu erobern . Die
Stimme klingt äußerst angenehm und durchaus kultiviert.
Ernst Gütte -Scheer war ein vorzüglicher van Bett , ein Bür - '
gcrmeister von Saardam , aufschneiderisch und alles durchein¬
anderbringend . Kurt Linbrunner , Ernst Mengert und Wolf¬
gang Windgaffen repräsentierten mit Anstand das „diploma¬
tische Korps ". Windgassen glänzte wieder durch einen lyri¬
schen Tenor , Mengert durch seinen sonoren Baß und auch
Linnbrunner brachte einen angenehmen Tenor mit . Der Chor
war ausgezeichnet, das .Lolzschuh -Ballett " entzückend. Das
ausverkanfte Hans spendete viel Beifall und Blumen für die
Hauptdarsteller . Wilhelm Neuert -Pforzheim.
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Aus Württemberg
— Stuttgart , 27. Jani .ar.

Appell des Äreiskriegerverbandes Stuttgart . Dieser Tage
führte der Äreiskriegerverband einen Führerappell für seine
70 Kriegerkameradschaften und 15 Bereitschaften durch, die
über 10 000 ehemalige Soldaten umfassen. Insgesamt wa¬
ren 100 Kameradschastssührer und Beiräte anwesend.

— Ochsenbach, Kr . Vaihingen .) (Zur Ewigkeitabg e-
rüfen .) Als eine schon ältere Frau , die in Vaihingen seit
einigen Wochen bei ihrer Tochter auf Besuch weilte, sich zur
Post begab, um in ihre Heimat nach KnPPingen bei Herren-
berg zurückzureisen, wurde sie auf der Posthaltestelle von
einem Herzschlag betroffen und war sofort tor.

- Bitz Kr. Balingen . (Vom Rathaus .) Durch Be¬
schluß des Gemeinderates wird ein 8 Hektar großes Gemein¬
degelände mit Obstbäumen angepflnuzt und als Gemein-
schaftspslanKling angelegt . Zur Schädlingsbekämpfung im
Obstbau wird eine fahrbare Motorbaumspritze mit einem
Gesamtkostenaufwand von 2>M Mark ange ' mfft.

— Ebingen , Kr . Balingen . (Ausdem Schlafin den
Tod .) Miten ans der Arbeit heraus wurde der 88 Jahre
alte Louis Rominger unerwartet vom Tdde hinweggerasst.
In der Frühe fanden ihn seine Angehörigen entseelt im
Bette . Ein Tchlagnnkall hatte seinem Leben ein Ende
bereitet.

— Ringingen , K> Ehingen . (Beim Holzfällen ver¬
unglückt .) Franz Steiger verunalück e beim Holzfällen
in den Steiner 'schen Waldungen . Ein abgesägter Stamm
siel unvermutet au ? einen am Boden liegenden Stamm,
rutschte auf diesem nach rückwärts und drückte Steiger ein
Bein unterhalb des Knies völlig ab.

— Eßlingen a. N. (9 0. Geburtsta  g.) Tie Künstlerin
A. Belhulius . die sich in der Porzellanmalerei einen hervor¬
ragenden Namen erwarb , feierte in bester Gesundheit ihren
90. Geburtstag.

— Oberndorf a. N. (Stach vollbrachrem Lebens¬
werk .) Im Alter von 81 Jahren ist Paul Kopp sen. ge¬
storben. Vor mehr als 50 Jahren gründete er das weil über
Obernodrf hinaus bekannte Sägewerk und Zimmergeschäft,
das bis auf den heutigen Tag unter dem Namen Paul Kopp
und Sohn einen auten Ruf genießt.

- uim a. D. «Wehrmacht spielt für Gefolg¬
schaften .) Ende Januar führt der Standort Uim im
Saalbau Konzerte sür die Belegschaften großer Betriebe
durch. Ein öffentliches Konzert ist für das Kricaswinter-
hilfswerk bestimmt. Außer einem Musikzng der Wehrmacht
wirkt bei allen diesen Veranstaltungen auch ein Soldaten¬
chor mit.

— Ulm a. D. (Vorbildliche SPende .) Der Zweig
Ulm des Deutschen Alpenvereins stellte seinen ganzen Be¬
stand am Wolldecken in der Hütte Hagspiel , insgesamt W
Stück, der Wolliammlnng zur V-rknauna.

Wieder unverantwortliches Verhalten von
„Bergsteigern"

Eine eindringliche Warnung der Bergwacht
Kempten , 26, Jan . Ein 18jähriger Bergsteiger aus Füssen

und ein wenige Jahre älterer aus Kempten unternahmen
am vorletzten Wochenende eine erste winterliche Durchklette¬
rung der Gimpel -Nordwand . Nachdem sie von der Tour bis
zum Donnerstag früh nicht zurückgekehrt waren , wurden sie
als vermißt gemeldet . Nach der Erfahrung der Bergwacht
war mit einem schweren Unglück zu rechnen. Von der Lei¬
tung der Bergwacht -Ortsstelle Füssen wurde die Bergwacht
Füssen alarmiert und Verstärkung von der Ortsstelle Pfron¬
ten geholt . Man alarmierte auch die Bergwachtabteilung
Allgäu , die wiederum die Rettungsmannschaft der Ortsstelle
Kempten benachrichtigte , ferner die Bergwacht -Landessührung
in München . Sogar Spezialisten für schwerste Winterwände
wurden voralarmiert.

Inzwischen war eine ausgewählte Mannschaft , von Füssen
nach Pfronten in Marsch gesetzt, auf dem Wege zur Otto-
Mahr -HLtte . Halbwegs traf diese Mannschaft die beiden Ver¬
mißten ! Sie hatten die Tour durchgeführt ohne Rücksicht aus
Angehörige , große Zeitversäumnisse und sonstige entstandene
Folgen.

Die Abteilungsführung Allgäu der Deutschen Bergwacht
bezeichnet das Verhalten im Hinblick auf das unnötige Auf¬
gebot von Rettungsmannschaften als eine Gemeinheit und
betont , daß die Bergwachtführung im Hinblick auf diesen Vor¬
fall in Zukunft es nicht mehr verantworten kann, zahlreiche
Männer aus den Betrieben zur Hilfeleistung zu holen . Jeder
Bergsteiger hat heute mehr denn se die Pflicht , zuerst auf
Leben, Gesundheit und Erhaltung der Arbeitskraft zu sehen.
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(Dauermieter) ein heizbares
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i. V. Fritz.

Engelsbrand.
Eine

Mir- v. kgluM
mit dem dritten Kalb, setzt dem
Verkauf aus.

Georg Tarrr.

ZNNL
gewürrts

fiMslkslkmlsclmng

für sIIsTlkkS


	[Seite 123]
	[Seite 124]
	[Seite 125]
	[Seite 126]

